
I.

N a c h t r a g
z u d e r

beantworteten Preißfrage:

W a s

sind Varietäten im Pflanzenreiche
u n d

w i e s i n d s i« b e s t i m m t zu e r k e n n e » ?

Von

dem Herrn Dr. Roth.

ie berühmte botanische Gesellschaft in Re»

gensburg hat sowohl in der gedruckten Anzeige

meiner Preißschrifc ^Botanische Zeitung 5 l i o . 8>

S . 126.) als auch schriftlich den Wunsch geäus»

t , daß ich die dermalen bekannten Varietäten,

nach den in der Preißschrift aufgestellten Grunds
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sitzen, systematisch bestimmen und in ein Ver»

zeichniß bringen mochte / um dasselbe, nebst der

Abhandlung dem Drucke'übergeben zu können.

Ich will es daher versuchen, diesen Wunsch hier

einigermassen zu' erfüllen, und diejenigen bisher

als Abarten bekannten Pflanzen, die ich zu be«

obachten Gelegenheit hatt«, der Reihe nach durch-

zugchen. Diejenigen, bey welchen mir die Gele-

genheit fehlte, sie zu beobachten, muß ich der ge»

nauen Beobachtung und Bestimmung anderer

Pflanzenforscher überlassen. Herr Prof. W i l l ,

denow hat sich bey der Herausgabe der Linnei?

schen äpecies k lantaru in , die ich hier zum Grün»

de lege, auch dadurch schon «in großes Verdienst

um die Botanik erworben, daß er mehrere Pflai,,

zen, die L i n n e und andere Botaniker nur für

Abarten hielten, durch die genau« Vergleichung

ihrer wesentlichen und ausserwesentlichen Verschie»

denheiten, zu wirklichen Arten erhob, und ihnen

den Platz anwies, der ihnen im Systeme zukam

und dadurch ist schon die Anzahl der vorher be«

kannten Abarten sehr velringert worden. Die mir

bekannt gewordenen Abarten, will ich hier in fol»

gend« Abtheilungen bringen»
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I. Veränderliche Abarten.
Pflanz««, bey denen durch zufällige Ursachen

Nebenanlagen entwickelt werden, die aber wieder

«rlcschen, wenn die zufalligen Ursacken, die sie

weckten, wegfallen, nenn« ich ve r i i nde i l i che

A b a r t e n . Die entwickelten Nebenanlagen äus»

fern sich, «ie ich in der Preißschrift gezeigt ha-

be , am hausigsten in der Farbe der Blumen und

Früchte, im Geschmacke, Gerüche, in der ver-

mehrten oder verminderten Zahl und der Größe

der Theile, wie auch in ihrer Bekleidung. Un«,

ter den vielfältigen Varietäten dieser A r t , wi l l

ich zum Beweise nur einige der vorzüglichsten

anführen.

23.

/3.

i .

. 2.

n. 2.

. 1, c.

A 2
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Beyde Abarten wachsen auf einem magern,

mit Salz geschwängerten Boden. I n einen fet«

lern Boden gesciet, gehen sie in die Stammart

wieder über.

. Inm. 1. 1 . 73.

I'om. 1. ?ar5 1. Paß. 2Z. ^ n Ver. aci»

«ikolia >5 c ^ mic l t dolieiu. 1» u. 46 ?

Diese Abart , welche an schattigen, sehr

fruchtbaren Orten wcichst, geht in die Stamm,

art wieder über, wenn sie an einen weniger

fruchtbaren freyen Ort geŝ et wird.

r i . 1. c. z».74.

2 2 .

4)

«tolonikei. iu neuen

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04943-0012-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04943-0012-8


Zü. 3p.
5

ri.
l . «.

Mein verstorbener Freund T r e n t e p o h l

beobachtete diese Pflanze an ausgetrockneten nie»

drigen Stellen, und theilte mir seine Beschrei»

bung mit. 3«ey Jahr« nachher fand er an den»

selben Stellen, die mit Waffer bedeckt waren,

den «irklichen 8cirpu« Nuit3N5. Hier w « also

offenbar, durch ein« zufällige Ursache, die sonst

im Wasser frey schwimmende Pflanz« in «ine

kriechende und wurzelnd« ausgeartet.

F o / c k o e n « 5 . I < i » n . 8p ,

I 'om. i . karg i . paß. 2y7> K o t H ,

) t r . xur Lot . I 'k , i . p. 8 I — 86.

8c.

ri. i. c.

8c.

I. c.

An dem angeführt«« Orte hab« ich gezeigt,

daß die beyden angezeigten Linneischen Arten nur

Varietäten sind, di« in die Stammart übergehen,

wenn sie zusammen auf einen gemeinschaftlichen

Boden wachsen, ja sogar zuweilen an einem Hal ,

me beyde Abarten vereinigt sind.
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/3.

Iilsuni noc!o5um.

le . I.»

355»

et

. I. c.

et

Schon L e e r s ? I o r a I^eikuru. n.47. be-

hauptet, daß diese vermeintliche Ärt> wenn sie

in einen bessern Boden verpflanzt wird, in das

IMeun» z»iat«u«« übergehe, das heißt, sie legt

ihre bollenanige Wurzel mit dem verkümmerten

Ansehen der ganzen Pflanze wieder ab. Auch ich

habe mehieremale auf magern Wiesen Exemplare

gefunden, die schon̂  einen Ansatz von einer bol»

lenartigen Wurzel zeigten, in ihrem übrigen

Baue aber mit dem kk leum z>i2tl>n5s überein«

kamen. Die bollenartige Wurzel mit den hausi»

geren Knoten des Halms sind also nuc Neben«

anlagen des kdieuni piatonze, die durch den

magern und trocknen Boden entwickelt werden.

Ueberhaupt scheinen einige Pflanzen, die durch ei»

nen magern und trocknen Boden in ihreM Wacks«

thume und in ihrer Ausbildung gestört werden,

durch die bollenartige Vergrößerung des obern

Theils ihrer Wurzel dem Abgänge der erforderli«
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chen Nahrung/ zur kümmerlichen Erhaltung bet

Pflanze/ zu Hülfe zu kommen. Ein deutliches

Beyspiel davon haben wir an den ^6n?/»c«/ul

öl^Ho/«/ L l ' n n . Auf trocknen magern Boden

ist die bollenartige Wurzel dieser Pflanze durch-

gängig weit größer und ausgebildeter als bey-

solchen Individuen/ dle auf bessern Boden wach«

sen.

7) ^ « « ^ o co/lll'HtH

l I . kai-l 1. paZ. 457.
. klaut.

Durch die Aussaat legen die Blatter grö'ß»

tentheils ihre Mahlerey ab.

' 1» ?a i5 1 . xnZ» 37c».

1. c. cuin

Dieses gemeine Gras ist «hei für ein ver-

kümmerter Zustand der Pflanze, als für ein«

Abart zu halten. Es hat sein kümmerliches An«

sehen den magern Triften zu verdanken, auf wel«

chen sie wachst. Verpflanzt man sie in bessere«
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3
Erdreich; so gehet sie in die Stammart wieder

zurück.

Anmerk. Bey der Gattung ^z io l t i s sind sehr oft

nach der Verschiedenheit des Bodens die Arten in

Absicht der Länge und sagar zuweilen in Absicht

des Mangels oder des Haftyns der Grannen sehr

veränderlich. Die Linneische /^ lo«t i« pumil» fin-

det man nicht selten auch mit Grannen. Bey

verschiedenen-Arten dieser Gattung gehören d, her

die Grannen zu den durch zuiMige Ursachen ent-

wickelten Anlagen und aus diesem Gesichtspunkte

betrachtet, möchten wohl in der Folge einige neue-

re Arten, als Abarten anderer, eingehen müssen.

Nur der Insertionspunkt der Grannen ist unver-

inderlich.

I . p. 378»

Das verschiedene Ansehen dieser Abart wird

durch d«n schattigen feuchteren Boden hervorge«

bracht, wo sie gemeiniglich angetroffen wird. I n

dem Baue der Blüthen tommt sie übrigen« voll«

kommen mit der Stammart übtrein» Auf treck«
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nern Boden «hält sie da« Ansehen der Stamm,

art wieder.

l o )

429.

lociz

0d«. dat. p. 8»nanu«.

Hier findet derselbe Fall statt, als bey de«

vorhin angezeigten ^ß?o5ti« xunnw, die ihren

verkümmerten Zustand der Unfruchtbarkeit des

Bodens zu verdanken hat.

ß. 461.

t?olili. I'nm. 1. 1.

Diese Verschiedenheiten sind Nebenanlassen,

die durch den fruchtbarern Boden entwickelt wer<

den. Sie hören wieder auf, wenn die Pflanzen

m>t einem schlechteren Boden vorlieb nehme»

müssen. '
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10

12)

l o n i . l^ ?2r« 2. z>az. 647

/3»
l o m .

^ I n dem Schradirsthen Journale für die Vot.

Band 2. Stück 2. i>^3» 467' habe ich gezeigt, daß

düc bey dieser Abart entwickelten Nebenanlagcn

wieder wegfallen, wenn sie in einen magern,

trocknen Boden verpflanzt wird.

13) 3p.

lom. I. . 648.

x. 175.

I11u5tr,

Die Verschiedenheiten der Blatter dieser Ab»

arten von de: Stammart sind nur veränderliche

Ntbenanlagen, die durch die Verschiedenheit des

Bodens entwickelt werden.

14) I / o n i c e ^ H i ' e T - l ' c ^ i n e n u , »

?1ant. l o m . i . ^ars 2. xnZ. 984.
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Diese beyden Pflanzen weichen nur in ausser«

wesentlichen Stücken von der Stammart ab und

verlieren dies« Verschiedenheiten bey veränderten

Boden.

. 1'om. 1. ?2r8 2.

/2.

88«.

. 2. ? a r « ' 1 .

279.

Diese Abart, so verschieden auch ibr Ansehen

von der Slammart ist, gehet durch die Aussaat

in die letztere wieder über.

l6 )

. 2.

Diese Abart wird durch den feuchteren',

fruchtbarerer« Boden «zeugt und verliert diese
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«ntwickelt« Ntbenanlage bey veränderten Do«

den.

A n merk. Beyläufig muß ich hier erinnern, daß

wahrscheinlich durch einen Schreibfehler, iu den

Linneischen 8pec. ?I ,nt . a. a. O. die Stamm-

art mit der Abart gleichen Namen führt, wel«

ches in der Folge abgeändert werben muß.

kl I k 449.

. 2.

e. klaut. Ion». 2. kai« 1.

1. ?. 455.

I . c. i>. 443-

So sehr verschieben auch das Ansehen dieser

Abart von der Stammart ist ; so gehet sie doch

völlig in dieselbe wieder über, wenn die zufallii

gen Ursachen, die sie hervorbrachten, wegfallen.,

8p.

/3.

Die entwickelten Nebenanlagen bey dieser

Abart bestehen in kürzer gestielten, haarigen

Blättern «nd längeren Staubfäden, als die B l u ,

menkrone. Sie legt in nasseren Jahren, wo die

Stellen, »« sie bisher fast trecken stand, Über,
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'3
schwemmt sind, diese entwickelten Nebenanlagen

wieder ab und gehet in die Stammalt über.

19) <?n«'c«l H c a « i » ' / . ! , « » » , 8^e«s. ?1»m,

Z. Z>2ß. l 6 8 l .

N. ? Iu i2 <3erni. 1'om. 2.

> 288. I< l n « . 8xec. k l . 1. c.

Nur durch den fruchtbareren Boden wirb

diese Abart erzeugt. Auf mageren Boden legt

sie den Stamm wieber ab und wird stiellos.

20) 6 n H / ? k ^ l i « m « i i Z » n o / « » n . ^ . i n n .

c. klaut. lo in . I . kar« I . z,»^. I8y i .

1791.

2Y2. 1304. IZ8.

l u m . 2.

Die erste Abart hat durch den veränderten

Standort auf magern Boden ihren Filz abgelegt,

nimmt ihn aber bey der Aussaat auf fruchtba«

rern Boden wieder an. Die zweyte Abart ist

durch die Magerkeit des Haidebodens verkümmert

und stiellos geworden, gehet aber durch die Aus«

saat auf Gartenboden in die Stammart üb«.
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,4
Anmerk .

muß aus der Reihe der Abarten ausgesirichen

werden. Sie ist ein kränklicher Zustand dieser

Pflanze, der von einem ^«ciöic, verursachet

wird und gehört eben so wenig zu den Abarten,

als das Brandk,rn.

II. Dauerhafte Abarten oder
Racen.

Pflanzen, bey denen die durch zufällige Ur<

fachen entwickelte Nebenanlagen durch mehrere

Generationen dautrhaft geworden find, so, daß sie

sich unter allen Umstanden gleich bleiben, nenne

ich d a u e r h a f t e A b a r t e n oder R a c e n .

I n wesentlichen Stücken kommen sie mit der an-

genommenen Etammar t überein', nur in ausser-

lvesentlichen weichen sie davon ab. S ie unter«

scheiden sich daher von veränderlichen Abarten nur

durch ihr« Beständigkeit, auch selbst bey der Aus»

faat»

l l .

i t 0 n Xevv. 1.
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coccineH I. c.

Auffer der Verschiedenheit der Farbe zeigen

diese Abarten keine wesentliche Unterschiede von

der Stammart . Auch durch die Aussaat bleiben

sie sich gleich.

?i2Nt. i'aiN. I . ?215 I. ^3Z. 2y6.

» . 57 .

I'I. lom. 2.

Lot.

8cirz)u« Ho^ozcliuenus. Flora v a n . l a d .

454-

Diese Abart, welche sich durch ihren niedri-

gen Halm von der Stammart unterscheidet, in

dem Vaue der Blüthen « und Fruchttheile mit

derselben aber übereinkommt, wächst an schlam»

migen Orten / die nur von hohen Fluthen über,

schwemmt werden. I n den Garten verpflanzt

blieb sie sich mehrere Jahre gleich.

Lot. ss. ioy.
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, 6

Schon seit mehreren Jahren säet sich diese

Abart v:<» selbst in meinen Garten aus und

bleibt sich immer gleich.

I 'un i . 1. kcliz i . z>2 .̂ 434.

Lot. 1. 1,. m .

Diese Abart, wovon ich den Saamen vor

mehreren Jahren aus der Pfalz erkielt, säet sich

jetzt in meinem Garten selbst aus und bleibt sich

gleich. Sie unterscheidet sich von der Stammart

nur durch die verschiedenfarbigen Aehrchen.

5 ) ^ 4 v e n < » e i H t l 0 ? - . I < i n w . 8z>sc. k lau t ,

l u m . 1. ? 2 « 1. zwß. 443. ^ I .

/3.
Diese Abart, die sich ausser den angezeigten

Verschiedenheiten in keinem wesentlichen Stücke

von der Stammart unterscheidet, blieb sich durch

die Aussaat lm Garten gleich. Ich vermuth«

aber, daß bey derselben derselbe Fall statt finde,

als bey dem k'KIeum dulkasum, wie ich in

dem vorhergehenden Abschnitte Na. 6. angezeigt

habe. ü^ 5e-
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ü)
l o i u . l . 47 l .

7)

747.

Nach späteren Beobachtungen bleibt diese

Abart durch die Aussaat sich gleich.

c, k laut . l u m . 1. l'ar« 2. z»aß. «52.

I. c. p2ß. 874

10),

l o i n . 1. ?ai« 2. t>2ß. 83«

Durch orangenfarbige Blumen und einigen

Ecken an der untern Hälfte der Blatter m,ter«

scheidet sich diese Adart, die sich durch die Ausjaat

nicht verändert.
B
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»3

/3.

12)

. l o u i . I .

/2» luteiz kolÜ5»

Sowohl bey dem gemeinen Nachtschatten sl»

als bey den Abarten /2. und >» sind die Ecken

de« Stammes und der Zweige, wenn man ein

Vergro'sserungsgüis zu Hülfe nimmt, mit kurzen,

«ingebogenen Stacheln besetzt, wodurch sie berm

Auf» und Nitderstreichen etwas scharf anzufühlen

find. Bey > . sind diese Stacheln etwas grö<

ßer, als bey den andern beyden. Bey allen sind

die Blätter mehr od:r weniger gezähnt-eckig, bey

)̂ » mehr ausgeschweift, und auf der Oberfläche

Mit zerstreuten eingebogenen und nur durch das

Vergrößerungsglas wahrzunehmenden, feinen Eta»

cheln besetzt, die bey O. am häusigsten, bey 0l.
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»9
und V« aber sparsamer sick befinden. Uebriqens

kommen alle drey Pflanzen in der kage, Richtung

und dem Baue der einzelnen Tlieile der Blumen«

und Fruchttrauben mit «inander überein. Nur

in der Farbe und Größe der Beeren sind, sie un»

ter einander etwas verschieden. Bey st, und )̂ >

find sie schwär,, bey >- etwas größer, als bey

«l. Ben »2. sind sie gelb. Durch die Auesaal

bleiben sie sich gleich und da sich ausser den ange-

zeigten ausserwesentlichen Verschiedenheiten, kein

wesentlicher Unterschied entdecken läßt; so find

O. und /» nur dauerhaft gewordene Abarter»

von 5i.

Anmerk. Von dem 5o/anum niZ-i-um Fuine«»««

und patulum «erd« ich in der Folge reden.

13) ^ » o / H t ^»co / l>^ . / < l » n . 3xSc. k laut .

Das großblumige, dreyfarbige Gartenveil«

chen /3. scheint anfänglich durch «inen bessern

Boden von dem kleinblumigen dreyfarbiacn Acker»

Veilchen 0l,. erustanden und dessen Abweichungen

durch mehrere ß'einralionen dauerraft geworden

zu styn» Beyd» kommen in folgenden »es«nlli,

B 2
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chen Stücken miteinander überein, nämlich in

dem weitschweifigen, mehr oder weniger eckigen

Stamme, länglichen, gekerbt «gezähnten Blat»

lern, halbgesi.'derten Blattansätzen und in dem

iLau« der Blumen und der Frucht. Bey lX. ist

aber der Kelch haarig' und die Krone nur so lang,

als der Kelch; dagegen ist bey O- der Kelch nackt

und die Krone" größer als der Kelch. Diese V«r<

fchiedenheiten, tonnen aber für sich nicht als we»

senlliche Unterschiede angesehen werden, sondern sie

sind bey /2. nur «nttvickelte und dauerhaft ge<

wordene Ncbenanlagen. I m Herbste des vorigen

Jahres sahe ich bey A r bergen im hiesigen Her,

zogthume ganze Korn, und Brachfelder mit den

Blumen der Abart /2» gezieret, worunter sich

einzelne Individuen fanden, die 'sich schon mehr

dem kleinblumigen breyfarbigen Ackerveilchen nä-

herten, dagegen findet man in Gärten unter der

kleinblumigen Art A. «ft Individuen, die sich

schon der Abart A nähern und gleichsam zwi-

schen beyden in der Mitte stehen.

14) ^ l ' o i a m o n t a n « . I<»'nn. 8z»ec.

l o n i . 1. I>ar« 2. ziaß. 1164.

Viola

l o m . 2. 271.
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«I

Bey dem ersten Ansehen scheint diese Abart

/2- «ine von 0t,. verschiedene Pflanze zu seyn; bey

genauerer Vergleichung aber der lebendigen Man»

zm findet man die Verschiedenheiten aufserwesent»

lich. Diese Abart ist nämlich kleiner von Sta»

tur , die Blätter sind schmäler, feiner gekerbt, am

Grund« ' nicht so tief ausgeschnitten und am

Blattstiele läuft nicht so merklich ein Theil des

Vlatlcs herunter, als bey der Viola mont«ii2.

Die Blumen sind lleiner und weißbläulig.

die Aussaat bleibt sie sich gleich.

15)

riant. lom. F.

/2.

I'oui. 2.

2. xaß. 1495.

. 676.

Diese Abart, welche ehemal« von L i n n e

für eine besondere Art gehalten wurde, «eicht

nur in folgenden ausserwesentlichen Stücken von

der Stammart ab. Sie hat g,icßtenthe!ls vier

Kelchschuppen, die etwas schmäler und kürzer

ssnd, als «n dfr Stammart, die deren gemeinize
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lich nur zweo hat. Die Blumen sind weiß und
die Blättel oft mehr bläuliq<grün.

17) ^ ^ ^ a / t e m m H t? i t ^aZo .

. plant. l om . 2. ? » « ! . xaß. 805.

Durch «inen fruchtbaren Boden scheint diese

Abart entstanden zu seyn. Ausser der Große des

Kelches unterscheidet sie sich in keinem wesentlichen

Stücke von der Stammart K Sie findet sich,

wie die Slammart, mit rothen und weißen B lu-

men, bleibt aber durch die Aussaat dauerhaft.

18) ^ u / ? ^ o ^ K » H e x i Z u « .

t. I 'uiu. 2. ?2i5 2. z>3ß. yc>3.

/2»
. Icon. 2 1 .

l a b . 34- L3. 3-

Nach den Eremplaren, die ich aus Spanien

und Marokko besitz«, unterscheidet sich diese Ab«

art , so wie bey unsern teutschen Exemplaren,

nur durch einen» ästiger« Stamm und abgestumpf«

te, mit einer kleinen Spitze versehenen Blätter.

Bey der Slammart st» loufen die B la t t« spitz
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zu- Die kleine Spitze des am obern Ende ab«

gestumpften Blattes bey /3. beweiset, daß di«

entwickelte Nebenanlage die eigenthümliche St iu l»

tu i des Blattes nicht ganz verdrängen konnte.

Diese Abart bleibt sich durch die Aussaat gleich.

l. 2. ?2l«2. P2Z. 1140

ii . 2. I'ad. 92.

Diese Abart, die dem äussern Ansehen nach

von der Slammart sl» verschieden zu seyn scheint,

kommt in allen wesentlichen Stücken mit dersel»

ben überein. Sie unterscheidet sich nur durch di«

feiner getheilten Blät ter , deren Lappen an der

Spitze nicht so abgerundet sind, als beo 0l» und

durch kleinere, oft halbgefüllte Blumen. Dlkch

die Aussaat bleibt sie dauerhaft.

2a) ^

I'lilUt. . 2. 2.

Diese Zwerg «Abart kömmt in dem ganzen

Baue ihrer Theile mit der Stammart Ubeiem
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«4
und unterscheidet sich nur durch eine kleine«, ge«

drungene« Statur. Sie bleibt durch die Aussät

siH gleich»

21)

3.

/3.

131»

koin« albu .

niveo.

Ungeachtet de« fremdartigen Ansehens ist dies«

Hfianz« nur in der Farbe der Nlatter und Blu-

men u»d sonst in keinem Stücke von dem ^1i>

uupoäiul« vnißare unterschieden, wenn sie gleich

bey der Aussaat unuer/wdert bleibt. Da es be»

kannt ist, daß das weiß werden der Blatter im-

mer einen kränklichen Zustand der Pfianz« vor,

aussetzt; so gehört diese Pfianze mit zu den we»

nigen Beyspielen von der in der Preißschrift

geliusserten Meynung, daß bey den Pflanzen auch

«in kränklicher Zustand durch mehrere Generatio»

nen dauerhaft werde, wenn er in das Zeugung«,

vermögen mit aufgenommen wird»

22) O c ^ n l u n l Z » l » l » c « m . ! < » » » . 3p.

k laut . l a i n . 3. ?ar51. P2Z. 161»
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Diese dren Abarten lassen sich durch die Aus-

saat fortpflanzen. Sie tommen alle mit der Stamm«

art in wesentlichen Etucken überein, nur in der

Farbe und Große der Blatter und Blumen wei»

chen sie hauptsächlich davon ab. Bey ^,. sind

die Blätter und Blumen roth gefärbt. Ben v .

sind die Blätter viel zrrßer und aufgeblasen,

auch die Blumen sind gemeiniglich größer. Bey

^ . sind die Blätter kraus und am Rande» an«

statt einzelner Zähne, tiefer eingeschnitten.

?1aut. I'orn, 3. I>2!« 1. ^ » ^ 548.

Die mannigfaltigen Abarten dieler Pssanz«

sind wahrscheinlich durch die Kultur nack und nach

entstanden und durch die Länge der Zeit dauer-

haft geworden. Es würde ober zu weitläuftig

seyn, sie alle der Reihe nach hier durchzugehen.

24) i ' e i aT 'Z

. 3. ? a r 5 l . paß. 667.

. Dis«, 4.

230.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04943-0033-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04943-0033-6


«6
Diese Abart/ welche C a v a n i l l e S für ein«

besondere Art hielt, unterscheidet sich von der

Stammart nur durch ein» blässere Farbe der

Blumen, durch einen weißen oder gelblichen

Rand der Blatter und durch in etwas tiefere

Einschnitte derselben. Sie läßt sich durch die

Aussaat fortpflanzen. Daß aber diese Abwei«

chungen sie nicht zu einer besondern Art erheben

können, sondern vielmehr die Folge eines kränk«

lichen Zustandes sind, erhellet daraus, daß ich in

dem verflossenen Sommer an einem im Wohn«

zimmer bisher gezogenen großen Stocke dieser

Pflanze Zweige sahe, die über und über, ohne

«in« Abzeichnung, weiß geworden waren, und

andere dagegen all« Spuren des weißen Randes

abgelegt hatten, und, wie bey der Stammart,

grün und mit «inen» dunkeln Gürtel bemahlt

waren.

25) I . H t ^ , / » ' « / v ^ o ^ a t « / . ! . » » « . 8pec.

3.

Die wahrscheinlich« Stammnrt, welche in

Sicilien wächst und von L inne daher auch K»
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g,nannt wird, bat Blumen, welche

rotbviolet, bläulig und weiß gefärbt smd. Bey

/2. die in Zeylon wä'chs^, sind die Blumen ro,

ftnroth und weiß, und b«n > . ohne alle Abzeich,

nung, »,anz weiß. Alle dren kommen in dcm

übrigen Baue der Theile vollkommen mit einan»

der überein und bleiben durch die Aussaat dauer«

haft, ohne in der Farbe der Blumen zu w?ch«

seln. Si« sind also dauerhaft gewordene Ab«

aitcn.

26)

. 3.

Lrit. Val.

852.

Die Stammart hat weiß bemahlte Blätter,

die nur zuweilen und sparsam mis Haaren besetzt

sind. Bey dieser Abart aber sind die Blatter un«

bemahlt, gan; grün und gemeiniqlich haarig.

Ausserdem unterscheidet sie sich in keinem wesent,

licken Stücke von der Stammart. Sie bleibt

durch die Aussaat unverändert.

?1ant. I 'om. 3. ?2l5 3.

/3.
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Diese auch durch die Aussaat bauerhafte Ab,

art unterscheidet sich von der Stammart lediglich

nur durch fein getheilte, krause Blätter.

Diesel Verzeichniß der dauerhaft gewordenen

Abarten könnte ich noch durch mehrere Beyspiele

in Absicht der verschiedenen Farben der Blumen

und Früchte vermehren, wenn ich es nicht für

ubersiüßig hielte.

I I I . V e r m e i n t l i c h e A b a r t e n , d ie
w i r k l i c h e A r t e n sind.

I n diese Abtheilung bringe icĥ  diejenigen

mir bekannt gewordenen Pflanzen, die man bis»

her, «egen der großen Aehnlichkeit miteinander,

für Abarten hielt, welche aber bey den vermeint-

lichen aufferwesentlichen Verschiedenheiten wesent«

liche Unterschiede zeigen, die sie zu wirklichen Ar«

ten «heben.

52» 702.

Herr Prof. W i l l d e n o w l M am ang«<

führten Orte die 6u«cuta Lx iU^mum für ein«
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Abart der dliscuta euruziaea, ohnerachtet es

durch die Beobachtungen der neuern Botaniker

ausser Zweifel gesetzt ist, daß sie beyde besondere

Arten sind. Beyde kommen darinn mit einander

überein, daß die Fäden mit ihren Aesten viersei«

t i g , die Blüthenknäuel ungestielt und die Nar«

ben der Staubwege zugespitzt sind> Hiervon gieng

man aus und hielt den Umstand, daß / ) . feine»

re Fäden und gemeiniglich fiinfspaltige Blumen

mit eb.n s« vielen Staubfäden hat. für entwi,

ckelte Nebenanlagen. Aber ben A. sitzen die Blü<

thenknäuel nicht so dicht an , als bey /2. Bey

A sind die Blumen glockenförmig und am Schlun»

de nackt: bey / > dagegen trichterförmig und am

Schlunde unter jedem Staubfaden mit einer mond«

förmigen, gekerbten Schuppe versehen. Diese

Unterschiede in dem Baue der Blumen sind gewiß

hinreichend, beyde Pflanzen für besondere Arten

zu halten. Sie müssen daher folgenbermassen be,

stimmt werden:

2 )

«ti^niatibu« 2cuti5

, coioila inluiiäiduliloilm tau-
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mn»

cincta, acuti«.

2 )

/3.

Bevde Pflanzn» wovon die letzte« nur als

Abart der ersteren bey den mehrest«« Pflanzenfor»

schern galt, sind «inander sehr ähnlich, und tom«

men in folgenden Stücken mit einander überein.

D«r Stamm und die Zweige sind viereckig und

gemeiniglich niederliegend. Die Blätter gegen

«inander Überstehend, eyförmig, ungestielt, auf

der untern Seite getüpfelt und am Rande unge«

tdeilt. I n dem Blüthenstande und dem Baue,

der Befruchtungswerkzeuge und der Frucht kom«

Men sie gleichfalls mit einander überein. Bey

« . ist die Blume roth; bey />5. blau. Die ver»

schiedene Farbe der Blumen gehört aber zu der

ausserwelentlicken Verschiedenheit, und die letzter«

müßte daber für die Abart der ersteren gelten,

wenn sick nicht ein oder der andere wesentlich«

Unterschied fände. Bey K. sind die Blätter durch;

gangig mit drey Ribben versth«n, bey O. sind sie
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fünsribbig. Dieser Umstand wütbe für sich fein«

wesentliche Verschiedenheit ausmachen, da die An-

zahl der Ribben bey der Vergrofferung eines

Blatts durch zufällige Ursachen sich zuweilen ver,

mehrt, als bey ^lantaZo lanceolata, deren

Blätter gewöhnlich drey Ribben haben, die ab«r

zuweilen in sünfribbige ausarten. Ab«r bey /Z.

sind die Lappen der Nlumentrone am Rande ge-

kerbt und ganz nackt; bey «> hingegen sind sie

weniger gekerbt und mit Kugeldrüsen gewimpert,

wie bey ^nazaili« lat i lol ia. Dies« Verschieden»

heit macht ein wesentliches Stück des Baues di«»

ser Pflanzen aus, welches durch keine zufällig«

Ursachen unterdrückt oder erzeugt werden kann»

Sie berechtiget uns daher nach der in der Preiß«

schrift unter tü. angegebenen Regel, in Verbin«

düng mit ber verschiedenen Zuhl der Ribben der

Blätter, beyde Pflanzen als ursprüngliche Arlen

anzusehen, die folgendermassen bestimmt werden

müßten:

te, lc»<üz c»v2ti« tr iueivi i«,

niiz ciliata -

b)

crenati«.
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Anmerk. ><. conille» kommt der ^ . H/one/lli sehr

nayc, weiche gleichtue gekerbte nactte Kionlap-

pcn har, aber diese hat einen aufrechten Stamm,,

und lanztttförmige dieyribbige Blätter.

3)

k l a u t . . i kar« 2 , 1035.

« n. c.

I n der voritzln Abtheilung u. 1». habe ich

gezeigt, daß das Lolanuin vil luzuiu und ^irßi»

nicuin der deutschen Floristen nur dauerhafte

Abarten des gemeinen Lulauuiu nißrum sind.

Ganz anders verhält es sich aber mit diesen bey»

den Linneischen Abarten»

Die Abart '/> kommt in bem Baue des

Stamme« und der Blätter mit dem gemeinen

Nacktschatten «,. überein. Diese Theile sind gleich«

falls mit kurven eingebogenen Stacheln hin und

wieder beseht. Die Blätter aber stehen gemeinig»

lich zu zweyen bey einander, und sind wenig oder

gar nicht am Rande ausgeschweift. Der Stamm

ist stärker und viel höher. Die Beeren ŝind un«

gleich großer. Dies« Nerschledenheitm können aber

nur
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nur für entwickelte Nebenanlagen angesehen wer,

den. Indessen stehen die Blüthen — vorzüglich

aber die Fruchtstiele an dem gabelichen Strauß«

aufrecht und fast doldenförmig, die bey dem ge»

meinen Nachtschatten zweyzeilig und überhängend

sind. Diese Beschaffenheit der Blüthentraube und

die Richtung der Blüthen- und Fruchtstiele kön,

nen nicht als zufällig entwickelte Anlagen ange»

sehen werden / da es sich eher vermuthen ließe,

daß letztere, zu Folge der Schwere der ungleich

größeren Beeren, eher überhängend, als aufrecht

seyn würden. Die Blüthentraube liefert also

hier einen wesentlichen Unterschied, der diese vet»

meintliche Abart zur wirklichen Art erhebt.

Die zweyte vermeintlich« Abart /3. /?at«.

i«n» entfernt sich noch viel weiter von dem ge»

meinen Nachtschatten, wie ich in dem zweyten

Fascikel meiner Qatalscta botanica z>a .̂ 23.

gezeigt habe. Die ganze Pflanze ist nackt, und

es fehlen ihr die eingebogenen Stacheln. Der

Stamm und die Zweige sind rund und nicht

eckig. Die Blätter sind ganz und haben weder

Zähne noch Ecken. Die Fruchtstiele stehen auf«

recht« ausgehreitet, und die Beeren sind vor ih«
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r«r Neis« getüpfelt. Diese Verschiedenheiten sind

zu groß, als daß sie nicht für wesentliche Unter-

schiede gelten sollten. Veode Arten müssen daher

solgmdermassen bestimmt werden:

evi, kulii«

, loli i» ovati«

«»5, raceini« «u>>ulude11kltiz: kiuctiksri«

u. 2.

4)

Bende Pflanzen baben eine große Aebnlich«

leit mit «inander. B<y beyden sind der Stamm

«nd die Zweiae gestreckt, die Blätter fadenft'r«

am Grunde mit scheidenartigen, häutigen,

rauschenden Blattansätzen umkleidet. I n dem

Blüthenstande, den Blüthen und der Fruchlkap,

fel gleichen sie sich ebenfalls- Bey K. sind die.

B ln ter nur halb so lang, als der zwischen zwey

Knoten befindliche Theil de« Stammes; bey /2.

sind sie mit demselben von gleicher Lang, und
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fleischiger. Bey 0l» ist die Fruchtkapsel von glei,

cher Länge mit d«m Kelche; bey /2> noch «inmal

so lang als derselbe. Man tonnte die Verschie«

denheit der Pflanze /2' von A. dem feuchten

Salzboden zuschreiben, aber auch auf trocknen

Boden bleiben sie sich gleich. Indessen könnte

doch dieselbe für «ine dauerhaft gewordene Abart

der ersteren A> angesehen werden, wenn sich nicht

wesentlichere Unterschiede fänden, die sie zn wirk«

lichen Arten erheben. Bey A» sind die Blätter

flach, und endigen sich in eine grannenartige

Spitze; bey O. sind sie halbcvlindrisch und en«

digen sich in eine stumpfe Spitze. Bey A» sind

die Saamen eckig, fast keilförmig und mit zuge»

fvitzten Erhabenheiten 'besetzt; bey /H. sind sie zu«

sammengedrnckt, fast flach, mit einem Rcznde

versehen und eben. Dies« verschiedene Beschaffen»

heit der Eaamen und der Blätter ist in dem ur<

spcünglichm Baue beyder Pflanzen gegründet,

und keiner zufalligen Veränderung unterworfen.

Beyde muffen daher nach Herrn S m i t h als

besondere Arten angesehen, und folgendermassen

bestimmt werden:

kolii« lineaiiku« inu»

«tiz>uli8 5̂ 211051«

<z 2
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duz,

Liit. Vol. 2.

479»

in« kolii«

nati« laevibu« k'iora Lri t . I. c.

. 2. k i l l I . >̂Äß> 810.

beyde Pflanzen dem Ansehen nach

Vttschieden sind; so kommen sie doch in mehreren

»vesentlichen Stücken st sehr mit einander über»

ei«/ daß man die letztere für eine Abart der er-

steren hielt, deren Abweichungen von derselben

man nur zufälligen Ursachen zuschrieb, vorzüglich

dem verschiedenen Standort«, indem erstere in

seuckten Hecken und Büschen, letztere aber an

trocknen unbeschatteten Stellen wächst, z. B . an

Aeckern, Zäunen und Schutthaufen. Beyde kom,

wen in folgenden Stücken hauptsächlich mit ein»

ander Uberein. Sie kaben gemeiniglich getrennte

Geschlechter, der Stamm ist aufrecht, rund, die

««getheilten Blätter stehen gegen tinander über.
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die Fruchtkapseln sind einfächerig « ib öffn«n sich

mit fünf Zähnen. Bey K« sind di« Blumen so«

senroth und obne Geruch; bey /2. weij!, Gießer

und des Nacht« wohlriechend. Bly sl> smd die

Blätter eyfcrmig und mit dem Stamme rauch»

haarig; bey A sind sie lanzettförmig und weich«

haarig. Freylich tonnten diese angezeigten Vere

schiedenheiten bey der letztern als zufällig, durch

den verändenen Standort, entwickelte Nebenan»

lagen angesehen werden, die mit der Zeit dauer-

haft geworden wären, es finden sich aber noch

wicktigere Unterschiede. Be» K» sind die Kelch«

der weiblichen Pflanzen mit zehn erhabenen Rib,

ben der Länge nach ausgezeichnet, ohne dazwischen

befindliche kleinere Ribbcn. Bey /ä> smo die

Kelche gleichfalls zehnribbig, aber mit einzelnen

Zwisckenribben versehen. Vey «.> ist der Staub«

weg mit Kugeldrüsen besetzt; ben /3> ist derselbe

ganz nackt. Bey ül,» sind die Zähne der reifen

Fruchtkapsel zurückgebogen ; bey /2» stehen sie auf»

recht. Diese angezeigten Verschiedenheiten machen

wesentliche Stücke des ursprünglichen Baues aus

nnd berechtigen uns, beyde als ursprüngliche Ar,

ten anzusehen, die folgende Bestimmungen erhal-

ten müßten:
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lecurvati« , tulii« «vati«.

d)

eiecti«, tolii«

. 3. I395>

Diese Abart unterscheidet sich bey dem ersten

Ansehen von dem gemeinen I^otu« curuiculatu«

dmch eine größere Sta tur , einen aufrechten

Stamm und durch eine hellere Farbe der Blät»

ter und Blumen. Diese Verschiedenheiten hält

man mit Necht für ausserwcstntliche, und schreibt

sie dem verschiedenen Standorte zu, indem die

vermeintliche Stammart «,. auf freyen Plätzen

und magern Angern; /2. aber an feuchten Or»

ten zwischen Büschen und Hecken wächst. Bey«>

i'st aber der Stamm fast eckig und innwendia.

mit einem markigen Gewebe angefüllt; bey O.

ist er ganz rund und hohl. Bey A» sind die

Kelchlappen haarig und gerade; bey O. sind sie

bärtig und zurückgebogen. Diese Verschiedenhei?

tcn sind offenbar wesentliche Stücke der ursprüng-

lichen Bildung und können durch einen verändere
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ten Standort weder »r^engt, noch unterdrückt

werden. Sie machen also beyde mit Recht bes«n«

dere Arten aus, die folgendermassen bestimmt

werden müßten:

laciniis ere^tis pi1c>5i«,

«iniis rscuiv« i s , ie^uminibu«

IV. Zweifelhafte Abarten.

Hier will ich nur ein paar Beyspiele anfülv

«en, bey denen ich entweder nur die angenommen

ne Stammart «der die Abart zu beobachten Ge-

legenheit hat« , deren genauere Bestimmung da«

her ferneren Beobachtungen überlassen bleiben

muß.

i . . 3.

».
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4"
Da ,bey den Übrigen Abarten die innern

Kronblätter aufrecht stehen / bey dieser aber nie»

dergebogen und die Blätter lanzettförmig länglich

sind; so scheint sie in wesentlichen! Stücken von

der Stammart abzuweichen.

2)

. 1'aru. 1. 126.

Wenn «" als die angenommene Stammart,

am Rande flache und auf beyden Seiten grün«

Blätter hat; so ist A . nicht sowohl weil die

Blätter schmaler, sondern weil sie am Rande zu<

rückgerollt und auf der untern Seite graulich

sind/ höchst wahrscheinlich «ine von ül.» velschiedene

Ar t . B«y der genauen Vergleichung der B lü -

then < und Fruchttheile wird es sich zeigen, ob

sich nicht vielleicht noch wesentliche« Verschieden«

heiten finden.

3)

1035.

k.
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4»
Ich hab« schon vorher unter den dauerhaften

Abarten n. 12. gezeigt, daß das

L?-«?» vl>Z»nicu»?l der teutschen Floristen nur

«ine weniger auffallende Abart des gemeinen

Nachtsthatten sey. Herr S w a r t z aber sagt am

angezeigten Orte von seiner Abart, daß sie zu»

lückgebogene Stacheln habe, da doch die teutsche

Abart so wie die angenommene Stammalt eing«,

bogene Stacheln hat. Sollte also der Ausdruck:

caulis »NZuIil 2culei8 ?°ec«^v<»tl'/ ininimi« in»

«tructi« bey Herrn S w a r t z kein Schreib« oder

Druckfehler seye; so verdiente diese Abart wegen

der entgegengesetzten Richtung der Stacheln, wenn

sich auch sonst kein wesentlicher Unterschied zeigte,

«ine von dem gemeinen Nachtschatten verschiedene

Art auszumachen.

Diese beyden angeführten kinneischen Abar«

t«n sind mir noch ganz unbekannt, es fehlen mit

auch die Werke der angeführten Schriftsteller»

. 68»

2 .

/3» . 2.
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4»
Der furze, nlederlicgenbe Stamm dieler ?sb«

a l t , der auck bey der Kultur sich gleick bleibt,

ist vielleicht ganz von zufälligen Ursachen abbin«

gig» Ich habe aber noch keine Gelegenheit ge»

habt, diese Abart zu beobachten.

0t.

. 610.

. 68». 2

Diese beyden ^stanzen sind mir noch unbe-

kannt. Herr A i t o n sagt aber von sl>, daß sie

längliche Blatter, cyförmige Blümenkronen und

ausgebleitet« Kelcklappen habe. Bey unserer

deutschen Psian^e, die er / ) . ineck'H nennt, sind

die Blatter lanzettförmig, die Blümenkronen

bänglich enförmig, und die Kelchlappen mehr auf-

recht. Diese Verschiedenheiten scheinen nicht ganz,

zufällig zu seyn.

I « i n « . 8z».»5)
klaut. lam. 2. ?ai5l.

Unt« dieser Art sinb im L i n n e drev Abar-

ten angeführt, die mir aber noch nicht bekannt

sind. Herr W i l l d e n o w vermuthet a. ». O.
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und zwar gewiß nicht mit Unrecht, daß unter

>> zwey velschiedene Arten sich befinden, nämlich

die von H a l l er Heiv. n. Y77. beschriebene und

die in der l i o r a vanic« l a b . 241. abgebildete

Pflanze. Herr S u t e r I^iora Hslv. Vol . 1.

. 243. zieht die Hallersche Pflanze zu saxi»

a H i ioon , ohnerachtet H a l l e r seinerPflan»

ze einen cauieu, trir^licato > rauiozuni zu«

schreibt.

7)

. 2. . 76a.

Heiv. n. 955.

Von dieser Abart behauptete mein versterbe»

ner Freund R e i c h a r d , daß sie eine besondere

Art ausmache. H o f f m a n n führt sie nach

K r 0 kker in der ersten Ausgabe seines Taschen-

buchs als besondere Art auf, in der zweyten Aus»

gäbe aber von i8c>o hat er sie wieder weggelas-

sen , ohne einen Grund davon anzugeben oder si«

nur als Abart anzuführen. S u t e r ?1or.HeIv.

Vo l . i . p.270. führt sie wieder als besondere

Art auf, und sagt davon: lliiksrt ak

öente 3. I 'slopliio lo l ioruni kißura,

l i o n e , rami« Lilazquo «eäsz tonet. ,Sie
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dient daner «ine genau«« Untersuchung und

gleichung.

8)

2 .

Ich babe es versa'imt, beyde Abarten mit«

tiliander zu vergleichen/ und dahcr konnte ich si«

auck nicht in die vorige Abtheilung bringen,

wenn sie gleich, wie ich glaube, besondere Arten

sind. M i l l e r , D ü R o i und E h r h a r t

trennten sie zuerst als besondere Arten von ein-

ander, und ihnen folgt« H o f f m a n n in der

«rsten Ausgabe seines Taschenbuchs S . >84- I n

der zweytn Ausgabe von igon. S . 242. führt

er sie wieder als Ehrhartsche sogenannte Halbar-

ten auf, indessen hat er sie besser, als seine Vor«

Lang« i nterschieden. Bey K g7-a«ck/ottH sol-

len die Blätter großer, ««niger haarig, gesägt,

die Frucht vierfa'cherig, weniger geribbt und brü-

chiger ; bey )/» /»H^^l/ottH dagegen bie B läk

ter kleiner, ungleich gesägt und die Frucht fünf-
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f^cheri,;, stärk« geribbt und hart / fast holzartig

seyn. Diese Verschiedenheiten sind aber, für sich

geiommen, all« ausscrwtsenttick. Indessen sagt

Herr H o f f m a n n a. a. O . , daß bey sl.» Z^an-

ck/otta die Träger der Staubfäden in mehrere

Körper verwachsen sind (xul) '36elxk2) und die

Einschnitte der Narben sich zusammen neigen, bey

/ ^H^v«/o^H dagegen die Träger alle frev ste»

hen ( l i ks r») und die Einschnitte der Narbe

ausgebreitet find. Diese denden Unterschied» wür«

den der Sache den Ausschlag geben, und dies«

fiir Abarten gehaltenen Pftanzen zu wntlichen

Arten erheben. ^

y) ca .

Da ich noch feine Gelegenheit gehabt habe,

die Abart /2> mit A. zu vergleichen und die

von E h r h a r t Beylr. B a n d / , pag. 147. ange«

gebenen Verschiedenheiten für sich nicht hinrei,

chen, sie als besondere Arten zu betrachten i so
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müssen genauere Vergleichungen darüber in der

Folge den Ausschlag geben.

Ich schließe dieses kleine Verzeichniß mit dem

Wunsche, daß die A r t , wie ich hier die von mir

beobachteten Abarten behandelte, der Erwartung

der geehrten botanischen Gesellschaft entsprechen

und die Pflanzenforscher auf manche noch zwei»

felhaste Pflanzen aufmerksam machen möge.
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